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übel, Hachenburg. Übel , Hachenburg.

Erscheint an allen Werktagen,
^rjiugspreis durch die Post : vierteljährlich
1,WM-, monatlich 50 Pfg . ohne Bestellgeld.

Hachenburg, Dienstag den 10. Juni 1913 Anzeigenpreis (im BorauS zahlbar ) :
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 5.
Raum 15 Pfg ., di« Reklamezeile 40 Pfg . " o

Deutscher Sport.
veihung des großen Sport - und Spielplatzes

,j „deutschen Stadions ", ging unter Anrvesen-
'̂erpaares vor sich. Das war ein Beweis für
mg, die man den Leibesübungen auch an

e entgegenbringt. Die neueröffnete Anlage ist
Werk mit Riesenausmessungen, die ihren
vortrefflich dienen wird . Zu tadeln ist

daß man für sie keinen andern Namen, als
.e Mehrheit des Volkes wesenlose griechische

-tt' finden konnte. Die alten Griechen nannten
nen, auf denen öffentliche Rennen, Wettkämpfe
ce ausgetragen wurden,

eine Zeit, da schwärmten bei uns nur die
des Griechischen vom Sport . Wohlgemerkt:

chischen Sport vor zweitausend und einigen
Sport zu Olympia . Und sie schwärmten vor
enbewehrten Primanern , und hielten den

Sport, von dem man hin und wieder aus Eng-
einsach für einen Unfug. Der deutsche Jüng-

oder ging zu Bier , allenfalls turnte er
einer stauberfüllten Halle und trank nachher erst
damals — so vor 25 Jahren — gar behauptet

unsere Bauernburschen draußen auf den
^en einmal, statt auf den Tanzboden, auf den
gehen, den hätte man für übergeschnappt ge-

ist unser Volk wie umgewandelt — jeder junge
er nur gesund ist, treibt irgendeinen Sport,

^en machen wenigstens Entfettungskuren , um
m — so schlanken und sehnigen — Geschlecht

.hr aufzufallen. Womöglich Entfettung durch
Man kann mit 200 Pfund Lebendgewicht

admhrer werden, aber im Tourenruderboot
ch in die Riemen „reinlegen", bis man nach
ten zu seinem Erstaunen merkt, daß man

eckschicht Bauchmuskeln bekommen hat : oder
ichte stemiucn, ringen, Scheibenschleudern,

wandern. Der „eigentliche" deutsche Sport
das Turnen , aber es sieht nicht mehr aus-

>n Kippe und Wage, Riesenivelle und Toten-
das Heil, sondern auch im Lauf auf grünem

anderen Künsten der „Leichtathletik". Vor
zab es, abgesehen von den Anfängen des

Ruderns und Segelns , nur zweierlei Sport:
für die feinen Leute, Radrennen für die

.nen. Heute gibt es nichts, was wir nicht
en, wie die Engländer und — neuerdings —
die allmählich aus einem absynthvergifteten

rtvolk sich entwickeln.
ufpiel, wie das am Sonntag im Berliner

hrte, wäre früher bei uns undenkbar ge-
itauue: zwei kriegsstarke Kompagnien Garde-

.--Enr über Hindernisse vor einem zehntausend-
^vublilum, das auf bezahlten Plätzen zusieht!
-ch: zwei Tage vorher hat ein Stafettenlaus

>m stattgefunden, und ein leibhaftiger preußi-
>er mnge Friedrich Karl , war einer „Mann-
* miö rannte im Trikot und weißen Sport-

^ . TMarten zum Ziel am Bismarck-Denk-
Dmge, die unsere Väter nie geahnt

’f, ganze Umschwung ist aber zum großen
ler zu verdanken, der von seinem ersten

"u^ uicht bloß dem Namen nach Schirm¬
ten Sportes war . sondern ihn überall, wo
«ich anregte und förderte, begonnen bei den

, Gymnasien und so weiter bis zu
o- Stklub . Kaiserlichen Aeroklub, Kaifer-

bis in die höchsten Kreise hinaufge-
strrehn aber auch bis weit in Arbeiter-
LiU?1£ Zwar Sport jeder Art . Das kommt

zugute und hält von der Kneipe fern,
die Bierbrauereien noch nicht zu

lyr Absatz wächst immer noch Jahr für
ihn  bben ein Gegengewicht gegen
i *« Trinken, — und es wird nicht mehr so

^ ^ rieffen. Wer Sport treibt , der stillt
}. ™ un& der geht auch früh schlafen. Die

neu aufgekommenen Wanderns ist gar
>emzuschätzen. Wir Deutschen standen in

ru werden, der Sport aber hat uns
heute unsere Gymnasiasten sieht und

xvrgangern von, sagen wir , 1880 vergleicht,
gw. wieöer zu erkennen! Und die Folge da
iebrp̂ a, ' n den geistigen Berufen, unte»

.Amtsrichtern usw., viel weniger
^ruie freff ' —
KlüPrfiA - ~ ‘" '•‘•“ ' ■‘i, w « iluijci. \s .u

Erneuerung und geistigen Er-
ourch unser ganzes Volk.

°Utircbc Rundfcbau.
Deutfcbcs Reich.

ü-. -̂ geordnetenhaus hat in seiner letzten
. erhalten. Hiervon sind 1977

. Kn'^ rledigt worden, über 1177 Petitionen
d ^ llustionen noch schlüssig gemacht und

d-n r Petitionen sind ganz unerledigt
"i erledigten Petitionen waren 327 un-

en werden, wie früher . Ein

geeignet zur Erörterung , 373 wurden verworfen, 908 der
Regierung überwiesen, 369 durch Annahme von Gesetzen
und Resolutionen erledigt. Sitzungen fanden 1516 statt,
davon 182 Plenar -, 183 Abteilungs -, 505 Kommissions¬
und 646 Fraktionssitzungen. Die Zahl der Regierungs¬
vorlagen betrug insgesamt 203.

+ Die Herbeiführung von Staatsbeihilfen für
Bcamtcn -Wohlfahrtseinrichtungen wird von der Mehr¬
zahl der Beamtenvereinigungen dauernd angestrebt. Es
handelt sich um Wohltätigkeitskafsen der Beamten, die
privaten Charakter tragen . Die preußische Regierung
hat eine Unterstützung dieser Einrichtungen durch Etats-
mittel abgelehnt. In dringenden Fällen werden die
Beamten aus den bestehenden Unterstützungsfonds Bei¬
hilfen erhalten . Hierdurch wird nach Ansicht der Regierung
eine gerechtere Beurteilung der Fälle ermöglicht, als durch
private Kassen, die vom Staate unterstützt werden, denen
aber nur ein Teil der Beamtenschaft angehört.

-«- Uber den Zusammentritt des neuen preußischen
Landtages steht letzt folgendes fest. Das Herrenhaus
Ä rine  Plenarsitzung am 12. Juni , nachmittags
ä. PN .""halten, um sich zu konstituieren, die Wahl des
Präsidiums vorzunehmen und Beschluß über eine Kund¬
gebung anläßlich des Regierungsjubiläums des Königs zu
fassen. Das Abgeordnetenhaus hält voraussichtlich drei
Sitzungen ab. Am 12. Juni , nachmittags 1 Uhr, kon-
stltinert sich das Haus durch Namensaufruf . Am Nach-
Srj ?r94 a9e "Fraktionen , um sich neu zu bilden und
Beschlüsse über die Präsidentenwahl zu fassen. Am
^ ^ M, °°^ " tags findet die Wahl des Präsidenten,
Schriftführers und Quästoren statt. Am 14. Juni wird
voraussichtlich eine Festsitzung anläßlich des Regierungs-
lubilaums stattsiuden, der sich mm Nachmittage ein Fest¬
essen anscyließen wird . Weitere Sitzungen finden nicht
statt. Die Präsidien des Landtags — es dürften die
alten wiedergewählt werden — werden am 16. Juni vom
Kaiser empfangen werden.

+ Zur zweiten Lesung der Wehrvorlage haben die
nationalliberale und die konservative Fraktion des Reichs- ,
tag§ Anträge gestellt, die von der Budgckkommission des
Reichstags gestrichenen drei Kavallerie-Regimenter (die
Kommission bewilligte statt 6 nur 3 Regimenter ) zu be¬
willigen und die Zahl der Eskadrons auf 550 zu erhöhen.
Da Zentrum und Sozialdemokraten voraussichtlich gegen
diese Anträge stimmen werden, ist ihre Ablehnung wahr¬scheinlich.

+ Die Budgetkommissiondes Reichstags hat am Montag
den Wehrbeitrag in erster Lesung angcnvnimen . Es
wurde in der letzten Sitzung noch Beschluß gefaßt über
die Heranziehiing von Wertpapieren und Aktien ohne
Kurswert . Beschlossen wurde in bezug auf erstere: „Wert¬
papiere, die in Deutschland einen Börsenkurs haben, sind
mit dem Kursivert , Forderungen , die in das Schuldbuch
einer öffentlichen Körperschaft eingetragen sind, mit dem
Kurswert der entsprechenden Schuldverschreibungen der
öffentlichen Körperschaft anzusetzen." Bezüglich der Aktien
ohne Kurswert einigte man sich wie folgt : „Bei Aktien
ohne Börsenkurs, bei Kuxen, Anteilen an einer Bergwerks-
gesellschaft oder bei Anteilen einer Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung ist der Verkaufswert der Aktien oder
Anteile anzusetzen. Sofern ein solcher nicht zu ermitteln
ist, gilt als Wert der Aktie oder des Anteils das
Sechzehnzweidrittelfache des Durchschnitts der während
der letzten drei Geschäftsjahre, oder bei kürzerer Dauer
der Gesellschaft der seit ihrem Bestehen verteilten Jahres¬
gewinne. Ist ein solcher in dieser Zeit nicht zur Verteilung
gelangt, oder beschränkt die Gesellschaftssatzung dessen Höhe,
so kann die Steuerbehörde die Schätzung des Wertes durch
von der zuständigen oder nächstgelegenen Handelsvertretung
zu ernennende Sachverständige anordnen."

+ Die Vorstände des Reichstags und preußischen
Landtags (Präsidien und Schristführer ) werden am
16. Juni , vormittags , vom Kaiser im Berliner Schlosse
empfangen werden. Beide Vorstände werden dem Kaiser
die Glückwünsche der Parlamente aussprechen, die Präsidien
des preußischen Landtags werden gleichzeitig Mitteilung
von der Konstituierung des neuen Landtags machen.

Oesterreich -Ungarn.
X Die Landesverratsastäre Redl zieht dauernd

weitere Kreise und scheint weitere aufsehenerregende Ver-
öffentlichungen im Gefolge zu haben. Die Untersuchungs¬
behörde hat nämlich Anhaltspunkte dafür gefunden, daß
die seinerzeitigen Einbrüche in die Regimentskanzlei des
in Steinamanger garnisonierenden Ulanen-Regiments Nr . 5,
das vor einiger Zeit aus Galizien dorthin verlegt wurde,
mit der Spionagetätigkeit des Obersten Redl im Zu¬
sammenhang stehen. Es wurden damals 'innerhalb Wochen¬
frist zwei Einbrüche in die Kanzlei verübt. Beim ersten
Einbruch wurde die Regimentskassemit über 27 000 Kronen
entführt , beim zweiten Einbruch schwerwiegende Dokumente
geheimer Natur geraubt. Von den Tätern und der Beute
hat man bisher keine Spur . Vor einigen Tagen ist ein
Zugführer dieses Regiments verhaftet worden. In den
nächsten Tagen soll eine sensationelle Verhaftung im Zu¬
sammenhang mit der Affäre vorgenommen werden.

frankreick.
X Uber die Bereitschaft des Heeres und der Flotte

sprach sich Präsident Poincaro in einer Rede aus , die er
aus einem Festmahl anläßlich der Flottenmanöver in

Toulon hielt. Der Präsident betonte mit Nachdruck: „Das
Land weiß, daß, um sicher zu sein und um von uns
Kriegsdrohungen oder Versuche, uns zu demütigen, fern zu
halten, falls sie jemals unternommen werden sollten, wir
den Wunsch haben, immer stark, immer ruhig und immer
bereit zu sein. Das Parlament , ein treuer Dolmetsch der
Gefühle der Nation , weicht vor keinem Opfer zurück, um
unseren Heeres- und Flottenausrüstungen die höchste Wirk¬
samkeit zu verleihen, und unsere Armeen zu Lande und zu
Wasser m den Stand zu setzen, mit der größtmöglichen
Schnelligkeit unerwarteten Ereignissen entgegenzutreten."
Zum Schluß seiner Rede feierte Poincare auch das Land¬
heer, das bereit sei, ganz der Stimme des Vaterlandes zu
gehorchen. „Wenn Frankreich eines Tages in Gefahr ist
und seine Kinder zu Hilfe rufen würde", schloß Poincarö
seme Rede, „hat auch das Landheer nur den einen Ehr¬
geiz, zu jeder Stunde und bei jeder Gelegenheit des
nationialen Vertrauens würdig zu bleiben."
Hu » In - und HusUnd.

Wien , 9. Juni . Der Kaiser hat die dauernde Beur¬
laubung sämtlicher zum aktiven Dienst einberufenen
Reservisten der Kriegsmarine angeordnet.

Paris , 9. Juni . Bei dem landwirtschaftlichen Wett»
bewerbe in ChLteauroux erklärte Justizmtnister Rätter, die
Einführung der dreijährigen Dienstzeit sei eine not-
wendige, vitale Vorsichtsmaßregel; sie sei dazu bestimmt, dem
Friedenswillen Frankreichs zu dienen.

Paris , 9 Juni . Nach einer Meldung aus Madrid
erklärte Graf Romanones . vorläufig sei nicht die Rede
davon, neue Truppen nach Marokko zu entsenden, wo
bereits 50 000 Mann ständen. Diese seien durchaus hinreichend,
leder Gefahr vorzubeugen. Einer Blättermeldung zufolge
bat die spanische Regierung im Einvernehmen mit Frankreich
beschlossen, ein Kriegsschiff in die marokkanischen Gewäfferzu entsenden.

Petersburg , 9. Juni . Die Polizei hat eine Fraktions-
sitzung der Kadettenpartei während einer Rede des Ab¬
geordneten Miljukow aufgehoben . Die Fraktion beschloß,
bei dem Ministerpräsidenten und dem Präsidenten der Duma
Beschwerde ernzulegen.

Nrwyork, 9 Juni . Die Hamburg -Amerika -Linie
hat Angebote für den Bau von Dampfern für den ameri-
kamschen Kustenverkehr eingefordert.

Dof- und p er ronaln ach richten.
* Der Kaiser hat auf das Huldigungstelegramm der

deutschen Landwirtschaftsgesellschaftin Strabburg i. E. mit
einem warm gehaltenen Danktelegramm geantwortet.

* Dem mehrfach aufgetauchten Gerücht einer Reise
des Deutschen Kronprinzen nach Deutsch -Ostasrika
liegt bis jetzt nur die Tatsache zu Grunde, daß der Kronprinz
das Protektorat über die im nächsten Jahre in der Kolonie
stattsindende Landesausstellung übernoinmen hat. Bestinimte
Entschließungen sind noch nicht getroffen worden, man hält
es in eingeweihten Kreisen indeffen nicht für ausgeschlossen,
daß der Kronprinz bei der Gelegenheit der Kolonie einen
Besuch abftaltet. _

Deutscher Reichstag.
(157. Sitzung.) CB.  Berlin . 9. Juni.

Das Gesetz über die Abänderung des dritten Wahl¬
kreises des Großherzogtums Sachsen und des zweiten Wahb-
kreises des Herzogtums Sachsen-Meiningen wird nach kurzen
Ausfuhrungen der Abgg. Baudert (Soz .) und Leutert
lSoz .) in erster und zweiter Lesung angenommen. Es folgteine

Novelle zum Schutzgebietsgesetz.
Danach soll Vereinen, die ihren Sitz in einem Schutz¬

gebiet haben, und deren Zweck nicht auf einen wirtschaft¬
lichen Geschäftsbetrieb gerichtet ist. die Rechtsfähigkeit vom
Reichskanzler verliehen werden können, während diese Be¬
fugnis jetzt nur dem Bundesrat zusteht.

Abg. Dr . Seniler (natl .) bedauert, daß das Gesetz an
den Kolonialgesellschaften, die wirtschaftliche Zwecke ver-
lolgen, vorbeigehe. Der Redner beantragt , die Vorlage
emer Kommission von 14 Mitgliedern zu überweisen.

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Dr . Beizer (Z.).
o. Bohlendorff (k.), Waldenstein (Vp.) und Noske (Soz.)
geht die Vorlage an eine Kommission von 14 Mitgliedern.
Es folgt das Gesetz betteffend die

Entschädigung der Schöffen und Geschworene».
Es sollen die Reisekosten vergütet und Tagegelder ge¬

zahlt werden. Die Entschädigungen sollen für Schöffen und
Geschworene gleichmäßig sein. Eine Zurückweisung der
Tagegelder ist unstatthaft.

Staatssekretär Dr . LiSco: Die Vorlage will die Mög-
lichkeit schaffen, auch minder bemittelte Kreise zum Schöffen-
und Geschworenenamt hAanzuziehen. Für die Geschworenen,
gerichte sollen auf diese Weise neue Kräfte gewonnen werden.

Abg. Pcus (Soz .): Selbstverständlich begrüben wir die
Vorlage, von der wir nur bedauern, daß sie so spät kommt.
Bei der Rechtspflege müffen alle Stände und Klaffen mit-herangezogen werden.

Staatssekretär Dr Lisco : Die Tagegelder für Schöffen
und Geschworenen sollen ohne Rücksicht auf den Stand gan,
glerchmaßig festgesetzt werden.

Abg Dr . van Calkcr (natl .): Bei der Auswahl soll
und darf kerne Rücksicht auf die politische Stellung ge.
nommen werden. Die Politik muß vor der Tür der
Gerichte Halt machen. Dazu kann der Entwurf beitragen,
wenn rn Zukunft die Listen ganz unabhängig von dem Ein¬
kommen zusammengestelltwerden.

Abg. Schcdelbauer (Z.) spricht über die Beteiligung der
Arbeiter, von denen ein sehr grober Teil sehr geeignet fürdas Schöffenamt sei.

Die Vorlaae wird nack einiaen weiteren Erklärunaen in



zweiter Lesung angenommen. Es folgt das Gesetz über die
Folgen der Wechsel und Scheckrechtlichen Handlungen im
Auslande.

Staatssekretär Dr . Liseo : Die Vorlage ist eine Folge
des Balkankcieges und der von den Balkanstaaten erlassenen
Moratorien.

Zu der Vorlage sprechen noch die Abgeordneten Lands¬
berger (Soz .1, Dr . Junck (ntl .) und Warmuth (b. k. Fr .).

Das Schicksal der Wehrvorlage.
Die Abgg. Dr . Smrlin (Z.) und Graf Westarp (k.)

erklären wiederholt, daß sie die Annahme der Wehrvorlage,
die der Präsident morgen auf die Tagesordnung setzen
wollte, abhängig machen von der Lösung der Deckungsfrage.
Dr . Spahn fügt hinzu, daß infolgedessen die Abstimmung
des Zentrums über die Wehrvorlage in der zweiten
Lesung nur eine vorläufige sein werde. Es bleibt
schließlich dabei, daß morgen die Lesung der Wehrvorlage
beginnt . Darauf vertagt sich das Haus.

Oie ierbilcb bulgarische Kriegsgefahr.
Der Konflikt zwischen Bulgarien auf der einen und

Serbien mit Griechenland auf der anderen Seite hat an
Schärfe ständig zugenommen. Allen Ernstes wird in
allen Balkanhauptstädten die laufende Woche als ganz be¬
sonders kritisch angesehen. In Belgrad ist man ebenso
aufgeregt wie in Sofia und die Presse beider Länder ver¬
langt stürmisch eine Auseinandersetzung mit den Waffen.
Man muß also unbedingt mit der Geiahr eines Bruder¬
krieges zwischen den bisherigen Berbündeten rechnen.

Bulgarien bleibt unnachgiebig.
Die bulgarische Regierung hat Serbien eine Note zu¬

gestellt, in der jede Revision des bisherigen Bündnis¬
vertrages entschieden abgelehnt wird . Über den Inhalt
der Note gibt folgende regierungsoffiziöse Bekanntmachung
einigen Aufschluß:

Sofia . 9. Juni . Das amtliche Blatt „Mir " schreibt:
„Keine Regierung werde jemals einer Revision des
bulgarisch-serbischen Vertrages zustimmen. Wenn die
Serben sich nicht beeilen , diese Forderung aufzngeben,
erwarten wir kein gutes Ergebnis von der Zusammen¬
kunft der Ministerpräsidenten , um so weniger , als die
Schreckensherrschaft, die die Serben und Griechen den
Bulgaren gegenüber in Mazedonien ausüben , für die
Möglichkeit , daß es zn einem Einvernehmen zwischen
den Berbündeten kommen wird , kein gutes Prognostikum
stellt."

Diese Botschaft ist wenig erfreulich und läßt die
Hoffnung auf Frieden nunmehr als sehr gering erscheinen.
Tatsächlich sind denn auch die Kriegsvorbereitungen auf
beiden Seiten in vollem Gange.

Die militärische Lage.
Über die militärische Lage bei einem Kriege zwischen

Bulgarien und den übrigen Balkanstaaten hat der
serbische Generalissimus Putnik im Auftrag" seiner
Regierung eine Denkschrift ausgearbeitet . Der General
soll darin der Meinung Ausdruck gegeben haben, daß die
verbündeten serbisch-griechischen Truppen unbedenklich den
Kampf mit Bulgarien aufnehmen könnten, da die Situation
für Bulgarien nicht günstig sei. Es sei jedoch angezeigt,
die Entscheidung zu beschleunigen, um Klarheit zu schaffen. '
Tie der Militärpartei nahestehenden Blätter fordern die
Regierung auf. Bulgarien zur Entscheidung zu zwingen.
Eine Zusammenkunft der vier Balkan-Ministerpräsidenten sei
unter solchen Umständen zwecklos. Nach militärischen
Informationen ist der Aufmarsch der serbischen Armee so
gut wie vollendet. In den letzten Tagen sind 6000 Pferde
russischer Herkunft eingestellt worden. Alle noch in Serbien
weilenden russischen Offiziere haben den telegraphischen
Befehl erhalten, beimzureisen. offenbar um zu vermeiden.

daß in einem bevorstehenden Kriege russische Offiziere
gegen einen Slawenstaat im Felde stünden.

6raf Zeppelins flug nach Men.
Einen Tag früher als zuerst in Aussicht genommen

war, hat Graf Zeppelin seine Luftreise nach Wien ver¬
wirklicht. Am Montag früh wurde die Fahrt angetreten
und schon zwischen I und 2 Uhr nachmittags konnten die
aufs höchste überraschten und ebenso begeisterten Wiener
den majestätisch dahersegelnden Luftkreuzer „Sachsen" über
ihrer Kaiserstadt begrüßen. Wir schildern den Verlauf der
wohlgelungenen Fahrt an der Hand der eingegangenen
Einzelmeldungen.

Baden -Oos , 9. Juni.
Das Luftschiff „Sachsen" ist heute früh 5 Uhr

SO Minuten unter der persönlichen Führung des Grafen-
Zeppelin zur Fahrt nach Wien aufgestiegen. An Bord be¬
fanden sich außer dem Graf Zeppelin jun., Dr . Eckener.
Kapitän Gluud und Fahriingenieur Siegle.

Stuttgart , 9. Juni.
Heute früh 6 Uhr 30 Minuten traf hier der Luft¬

kreuzer „Sachsen" ein, er befand sich auf der Fahrt nach
Wien. Er begegnete über unserer Stadt den zur Ab¬
nahmefahrt nach Frankfurt a. M . unterwegs befindlichen
L. Z. 19."

München , 9. Juni.
Das Luftschiff„Sachsen" passierte um 9 Uhr 46 Minuten

Landshut , um 10 Uhr Landau an der Isar.
Dingelfing , 9. Juni.

Die „Sachsen" flog das Rottal entlang und kam
gegen ' /«II Uhr nordöstlich von Pfarrkirchen vorbei, fiog
dann das Rottal weiter in ziemlich flotter, aber ver¬
hältnismäßig sehr niedriger Fahrt.

Schärding , 9. Juni.
Der Zeppelinkreuzer „Sachsen" überflog um II Uhr

hier die banerisch-österreichische Grenze, um 12 Uhr kreuzte
er die niederösterreichische Grenze.

Wien , 9. Juni
Um 1 Uhr nachmittags erschien das Luftschiff„Sachsen"

von der Donau her an der Grenze von Wien. Ein
Kanonenschuß kündigte die Ankunft des Luftschiffes an,
welches überall von Menschenmengen mit stürmischen
Hochrufen begrüßt wurde und seinen Kurs gegen das
L-chönbrunner Lustschloß nahm. Es wurde um IVr Uhr
am Landungsplatz gesichtet.

Wien , 9. Juni.
Vor dem Schlosse in Schönbrunn , wo der Kaiser

weilt, führte der Luftkreuzer die verschiedensten Bewegungen
aus : Schleifen, Achten, stieg in geringene Tiefen und
wieder rasch aufwärts in größere Höhen empor. Da der
Balkon des Schlosses sich im vollsten Schatten befand, so
konnte der Kaiser, der bekanntlich noch ein vorzügliches
Auge besitzt, ohne auch nur die Hand zu erheben, mit un-
bewaffnetem Auge die Bewegungen des Zeppelinkreuzers
verfolgen. Kurz vor Schluß dieser Huldigungsfahrt senkte
sich das Luftschiff ganz tief hinab, und man konnte jetzt
deutlich bemerken, wie die Insassen der beiden Gondeln
dem Kaiser zuwinkten. Der Monarch erwiderte durch
Winken diese Gküße. Dann wendete das Luftschiff rasch und
rauschte mit seiner stärksten Geschwindigkeit durch die Luft,
und sausend ging die Fahrt noch einmal um das ganze
Schloß herum, nach Aspern. Die Menge war wie rasend,
und begeistertes Tücherschwenken und Rufen begleitete den
Luftkreuzer auf seiner ganzen Fahrt.

Wien , 9. Juni.
Das Luftschiff„Sachsen" erschien um 2 Uhr 35 Minuten

über dem Flugfelde von Aspern . Um gegen den aus Nord-

Ms fremdem Boden
Ein Roman aus Ostpreußen vonDr . FritzSkowronnek-

3) (Nachdruck verboten.)
Hier hatte Erich mit kurzen Worten die Erklärung

gegeben, wie er dazu gekommen, seinen älteren Kollegen
in das Elternhaus einzuladen. Das hatte, wie natürlich,
den ersten Gesprächsstoff abgegeben. Jetzt erst kam Erich,
seine Jugendgespielin Dora zu begrüßen. Er wurde
Mmlich ungnädig empfangen, was ihn nicht abhielt, ihr
*1 sagen, daß sie in dem Jahr ihrer Abwesenheit noch
ganz wesentlich gewachsen sei. Damit kam er schön an.
Dora betrachtete ihn von oben bis unten und meinte dann
sehr kühl: „Du bist leider in dieser Zeit nicht gewachsen,
was dir auch nicht geschadet hätte."

Sie wußte ganz genau, daß sie den Jugendfreund
damit an seiner empfindlichstenStelle traf , denn es war
sein geheimer, aber schwerer Kummer, daß er in der Figur
dem Geschlecht der Mutter nachartete und seiner großen
Schwester nur bis an die Schulter reichte. Er zuckte
daher die Achseln. „Deine Zunge scheint leider noch
schärfer geworden zu sein."

„Gott sei Dank, Erich, und ich gedenke von dieser
Eigenschaft noch sehr fleißig Gebrauch zu machen."

Sie wandte fich schnell ab, weil sie fühlte, daß ihre
Augen feucht wurden . Sie hatte sich so sehr darauf ge¬
freut, ihren Jugendgespielen wiederzusehen. Und nun
batte er sie mit dem ersten Wort nach langem Getrenntsein
gekränkt. Das war ja nichts Neues zwischen den Beiden.
Schon a!s Kinder hatten sie sich fortwährend gehäckelt.
Und dabei bangten sie sich gegenseitig, wenn sie sich vier¬
undzwanzig Stunden nicht gesehen batten.

Erich mochte wohl gemerkt haben, daß Dora sich ver¬
letzt fühlte. Und nun tat er da^ Ungeschickteste in dieser
Situation : er machte schnell einen Schritt zur Seite , um
ihr ins Gesicht zu sehen. Damit trieb er sie in die Flucht.
Sie entwich in das Spielzimmer , setzte sich neben ihren
Vater und verließ dies schützende Bollwerk nicht, bis die
Herren aufbrachen und sie sich ihren Pony vor-suhren ließ.

3. Kapitel.
Am anderen Morgen erschien die Tochter des Hauses

beim Fruystuck wieder in Jagdausrüstung . Auf den
fragenden Blick der Mutter erklärte sie, es seien mindestens
zehn bis zwölf Hühner krank geschossen. Es wäre unrecht
sie dem Fuchs zum Opfer fallen zu lassen. Der Baron
fragte, ob die jungen Herren nicht auch ein paar Stunden
die Flinte spazieren führen wollten. Erich setzte ein ver¬

legenes Lächeln aus, der Assessor aber erwiderte ruhig und
bestimmt: „Bedaure sehr, Herr Baron , ich bin kein Jäger.
Ich habe ein paarmal ein Gewehr in der Hand gehabt,
kann aber kein Vergnügen an der Jagd finden."

„Das ist in der Tat bedauerlich, Herr Assessor, und
wenn Sie mir den Ausdruck gestatten wollen, ein Manko,
das sich gerade hier sehr störend bemerkbar machen wird.
Unsere geselligen Zusammenkünfte, und gerade die schönsten,
knüpfen sich an einen fröhlichen Jagdtag an. Theater und
Konzert sind für uns seltene Genüsse. Dazu muß man
eigens nach der Hauptstadt fahren. Da suchen wir Land¬
leute die zum Leben erforderliche Abwechslung in dem
Weidwerk. Nehmen Sie 's mir nicht übel, Herr Assessor,
wenn ich Ihnen sage, daß dieses Manko bei uns stark
empfunden werden wird . Wir hegen und pflegen die
Jagd nicht nur aus Egoismus , sondern auch aus wirt¬
schaftlichen Rücksichten. Wir erwarten deshalb von
unserem Kreisoberhaupt , daß es diesen Bestrebungen volles
Verständnis entgegenbringt."

Der Freiherr hatte sich so in Eifer geredet, daß nach
seinen Worten eine unbehagliche Pause entstand, die die
Hausfrau dadurch abkürzte, daß sie meinte, der Herr
Ajseffor werde auch als Nichtjäger diesem Steckenpferd
der Großgrundbesitzer Verständnis entgegenbringen. In¬
zwischen hatte Lotte sich erhoben und gebeten, man möge
sie für das Mittagessen entschuldigen, sie werde erst später
heimkehren.

Jetzt schlug Erich vor, das Gestüt und die Heran¬
wachsenden Remonten zu besichtigen. Die Herren hatten
kaum das Haus verlassen, als Dora auf ihrem Pony
ankam, um eine Einladung ihres Vaters für den Abend
zu uberbringen.
cn x "~ a " te ®^ D' ra ' das ist eine Großtat von meinem
Vater . Das heißt in der Hauptsache ist es mein Werk.
KN «ade ihm offen erklärt, daß es völlig ausgeschlossen
ser . . . na , wie soll ich mich da am besten ausguetschen . .
er braucht nicht zu befürchten, daß man ihm die Einladung
als Spekulation auf einen Schwiegersohn auslegen
loimte. ^ ch habe ihm auch den wahren Grund gesagt,
doch den muß ich dir noch verschweigen. Vielleicht fürimmer . . ."
•r I ^ r? inem feinen Lächeln streichelte Frau von Braunihr ote Backen.

, »Es würde mir sehr leid tun, wenn du mir den
wahren Grund für immer verschweigen müßtest. Vor¬
lausig hoffen wir das beste! Du bleibst doch zu
Mittag da?"

„Wenn's nicht anders geht. . . mit Vergnügen, liebe
Tante . Bis dabin entschuldigst du mich wobl. Ich bin

westen wehenden Wind landen zu lötmen,-
schiff eine große Schleife in südwestlicher
den Platz hinaus und kam dann in langsar.
sich allmählich senkend, zu dem für die Landu»
Platz nieder. Hier ergriffen Hunderte von'
Seile um 2 Uhr 63 Minuten . Das Lustf
Heck die deutsche Flagge führte, war
reichischem Boden gelandet.

Wien
Graf Zeppelin wurde, als die „Sachsen- '

war , von den Herren der Luftschifferabtei
Vertretung des Kriegsministers vom General
mit einer Ansprache begrüßt, die in ein
Grafen ausklang . Unter den zum Empfange
befand sich vom Kaiserhause Erzherzog Eugen,
waren ferner u. a.: Staatsminister Freiherr
und Admiral Graf Montecucoli. Nach dem
durch das Militär wurde Graf Zeppelin von
der deutschen Botschaft begrüßt. Der Graf
dann zum Erzherzog Eugen und nahm da
grüßung der Stadtvertretung entgegen, da er
Wesenheit für den Abend im Rathause angezeigt

Mit dieser Luftreise hat Graf Zeppelin
bare Fahrt vollbracht, die zwar keine Reh
deutet, denn er hat schon größere Strecken z.
die aber dennoch unvergessen bleiben wird
schichte der Luftschiffahrt: Zeigte sie doch dem
Herrscher und dem befreundeten Volke, wie
deutsche Technik und deutscher Erfindergeist
Gebiet der Luftdurchsegelung andern Nationen
Die Fahrt hatte auch ein Risiko vor andere»,
weder in Wien noch überhaupt in ganz Osten
eine Ballonhalle vorfindet, die einem Zevpel
schiff im Falle abnorm ungünssiger Witterung
oder einer uosivendig werdenden längerenR
schützendes Obdach bieten könnte. Man gh
daß der Aufenthalt Zeppelins in Wien der
Militärbehörde Veranlaffung geben wird, den
geplanten Ankauf eines Zeppelinlu ftschiffes zu

kokales und provinzie
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1864 Komponist Richard Strauß in München
Maler Heinrich Hoffmann in Frankfurt a. M. gest. -
Otto Eckmann in Badenweiler gest. — 1903 Kön.g
von Serbien , Königin Draga und deren Brüder
ermordet. — 1906 Schriftsteller Heinrich Hart in D

Hachenburg, 10. Juni . Das Brutgeschäft u„
in Feld und Wald hat jetzt ‘seinen Höh'p
Da heißt es für den Vogelfrcund Zurückh
Die geringste Störung kann die brütenden oder
Alten vertreiben und die Jungen dem Hun
geben. Namentlich darf man nicht Eier
mit der Hand berühren ; schon hierdurch wi
gefährdet . Dazu ist ein wachsames Auge aus
der Vogelwelt zu werfen . Katzen, Wiesel, El
Häher, Würger usw. machen Jagd auf Vog

* Fräulein Antonie Hesse  von hier
am letzten Samstag in Limburg vor der
Prüfungskommission für das Damenpu
Gesellenprüfung und hat dieselbe mit der
gut " bestanden.

Altstadt, 9 . Juni . Am gestrigen Tage,
das 6. Bundesfest des Oberwesterwälder
in festlicher Weise begangen . Schon lange
man sich gerüstet, um den vielen Gästen ein

so furchtbar neugierig, wie es in eurer Fo
sieht. Ich habe eure Remonten ein ganzes
gesehen. Ob sie mich noch wiedererkennen nK
Erkennungszeichen habe ich bei mir." Sie
Tasche und holte eine Hand voll Zucker hervor.

„Noch eins, Tantchen : „Glaubst du an
„Wie kommst du darauf , Kind?" ,m

„Ja , sieh mal, ich habe stüher so viel
natürlich lauter dummes Zeug, aus dem man
Tage nicht klug wird und das man vergißt,
aufwacht. Aber heute nacht habe ich ^
gehabt . . . ein richtiges Märchen! Denk ?«
Traum bin ich ein kleines, bescheidenesG
ganz wie in Wirklichkeit. Neben mir
Rosenstock mit einer einzigen blutroten
neidisch war ich gar nicht auf die schöne Ro>e.
mich mit ihr, daß sie so yrächjig aussatz
duftete. Da kommt ein schöner junger MM
in Samt und Seide gekleidet. Der will dies
aber wenn er die Hand nach ihr ausstreatz!
mit ihren Dornen . Endlich hat er sie gesasb
und steckt sie vorn in seinen Wams,
ging, befiel mich eine große , Tran
dachte: Nach dir, du armes Gänsedm
sich nicht einmal der Hirtenjunge,
ich das gedacht, als mich eine Hand paar
der Erde abreißt und an den Hut steckt.
der Hirtsjunge , der mit seinen Füßen nn«^
gestoßen hatte. Ich wollte gerade rwen;
was soll ich auf deinem Hut, da wache r«
ist mit einemmal der Hirtsjunge . . .

„Ein Prinz ?" „ . m
„Nein, aber ein guter lieber « eia";

Namen muß ich dir leider auch noch9er 'r\
Wiedersehen, liebe Tante ." Damit sprang
Baronin sah ihr mit Wohlgefallen nach- . ß

„Du liebe, kleine Einfalt , das füfee
jungen Liebe brennt dir dein Herz ab.
wird 's nicht mehr dauern, dann steckt der
an seinen Hut ."

Dora war mit den Männern eine - *
Pferdekoppel gewandert und hatte sich.7^
Pferdezucht wie ein alter Sachverständig -
Sie kannte den Stammbaum eines jeden
den Urgroßeltern hinauf . Es nahm stE Z
des jungen Mädchens sehr komisch aus,
schlechten Eigenschaften einer Pferdemutte
sich leider auf ihre ganze Nackkommemcha



j  und ihnen den hiesigen Aufenthalt so
.LMch zu machen. Die Straßen waren
' unv fast an jedem Hause prangten

-huen und Fähnchen und frisches Grün,
Gästen ein herzliches Willkommen zu
crxst wurde um Samstag Abend mit

^usikbealeitung veranstalteten Fackelzug
zstraßen nach dem Festplatz eingeleitet,
b>l e'.n Kommers anschloß. An diesem
außer dem festgebenden Verein der hiesige

ötc katholische und evangelische Kirchen-
nburg und der Hachenburger Männer-
Obwohl das Weller an diesem Abend
„ar, hatten sich doch viele Gäste auf dem
-'unden, die in den geräumigen Zelten bis
"cht aushielten und dem Feste somit eine
-g gaben. Nach zwei gemeinschaftlichen

Hachenburger und hiesigen Männergesang-
v  Liedeivorträge der beiden Hachenburger

und ein Fackelreigen des hiesigen
Diese Darbietungen wurden alle recht
nommen und brachten unter die Teil-
Festesstimmung. Am gestrigen Haupttage
ltags ab der Empfang der auswärtigen
t Musikbegleitung nach der neuen Schule
wo sich der Festzug ordnete. Kurz vor

sich derselbe in Bewegung, an der Spitze
^Schulkinder, dannFestjungfrauen , Ehren-
30 Vereine mit ihren Fahnen. In dem
wir ihn hier wohl stattlicher noch nicht

spielten zwei Musikkapellen flotte Marsch-
dem Festplatze angelangt, begrüßte der

ergesangverein die fremden Sänger und
"re mit einem musterhaft vorgetragenen

Herr Lehrer Abel, der Dirigent des
Begrüßungsrede hielt. Nach herzlichen Be¬
in ging Redner auf Zweck und Ziele des
nergesanges ein und würdigte diesen als
Faktor in unserem ganzen Volksleben.
Redner die Geschichte des festgebenden

nun schon über ein halbes Jahrhundert im
deutschen Männergesanges steht und diesen

pflegt, den dicht gedrängt stehenden Zu-
üugen und betonte weiter, daß der heutige

itig als eine Gedächtnisfeier der großen
ert Jahren zu gelten habe. Herr Lehrer

Rede in einem dreifachen Hoch aus den
und die deutschen Sänger ausklingen.

Verfall quittierte das zahlreiche Publikum
scheu Ausführungen. Em Musikvortrag

die gesanglichen Darbietungen ein, die mit
Bundesoereinen vorgetragenen Chor „Das

" begannen. Das wuchtig vorgetragene
ter der Leitung des Bundesölligenten Herrn
Hachenburg recht gut zum Vortrag, konnte

der ungünstig gewühlten Aufstellung nicht
ig kommen; an einigen Stellen des weiten

von dem Gesang recht wenig zu hören,
besser war es auch bei den beiden anderen

„Lützows wilde Jagd " und „Der Jäger
", die beide recht wirkungsvoll gesungen

trotzdem nicht in der gewünschten Weise
en, obwohl hierbei ein anderer Platz

der großen Sängerkchac gewählt worden
den Bundesvereinen wurden zwischen den

Liedervorträge geboten, die allsettigem
, eten. Nach dem schneidig zum Vortrag

ssinchore„Lützows wilde Jagd " ergriff der
Obeiwesterwälder Sängerbundes , H-rr

Thon aus Marienberg, das Wort. An-
das Körnersche Gedicht von der wilden

Schar der Lützower Freiwilligen veran-
BundeSvorsitzende, wie das Lied, der

Menschen in guten und bösen Tagen be-
innesänger des Mittelalters , die Freiheits-
ndert Jahren , sie alle geben uns Kunde
n, Schönen und Hehren, das im Liede

Unter dem mächtigen Schirmherrn des
ergesangs, dem Friedenskaiser Wilhelm II .»
n Volksliede wieder die ihm gebührende
geworden, denn das Volkslied spreche

was das Menschenhecz trägt und bewegt
Leid. Deshalb muß gerade dem Volks-
Utschen Männergesangvereinen der erste

sein. Echt vaterländische Gesinnung
Geist wehe uns aus dem deutschen

Zen, und dieses kostbare Gut zu hegen
s« auch mit das Ziel unserer großen

. Der in einem dreifachen Hoch auf
kaiser ausklingenden Rede folgte das
ugen der Nationalhymne mit Musik-

darauf ertönte brausender Beifall, Beweis
wohldurchdachten Worte allseitigem Ver-
7 und den Weg zum Herzen gefunden
Ueren Verlaufe des Nachmittags ließen

Bundesvereine ihre selbstgewählten
:Q3 gelangen. Besonderes Interesse
dem Bunde angehörenden Gesang»

"-gebracht, die in dankenswerter Weise
Diese Vereine wurden hier wohl

gehört und verrieten gute Schulung,
Und Wiedergabe bei schönem Stimmen-

gnurglicher Beziehung wäre es vorteil-
^ Äuxplatz etwas weiter weg zu legen,
Ichönen Lledervorträgen ging gor
®a§  zahlreiche Publikum kam auf

>-uer Beziehung; Getränken und Speisen
°^ spcochen, oie Tanzlustigen lockten>

muntere Weisen und für andere Vergnügungen war
ebenfalls gesorgt. Am Abend schickten sich die Vereine
nach und nach zum Heimging an. während auf dem
Fellplatze das richtige Volksfest einsttzte, das bis nach
Mitternacht anhielt. Während des g inzen Tages war das
denkbar schönste Weiter, was nicht unwesentlich zum
Gelingen des ganzen Festes beigUrag-n hat. Am
heut gm Tage folgte noch eine Nachfeier, die ebenfalls
recht gut be,ucht war. Mog -ns war der übliche Früh-
fchoppm, nachmittags g ng es mit Musik zum Festplatz,
woseibjt unter Leitung der beiden Herren L hrer durch
die Schulkinder Turn - und Jugendsp »le auigfführt
wurden. Konzert und Tanz sowie Volksbelustigung
re.hten sich daran an. Die ganze Veranstaltung kann a!s
wohlgelungen bezeichnet ryerden und dürfte allen Teil¬
nehmern noch lange in angenehmer Erinnerung bleiben.

Gießen, 8. Juni. , Heute beging das Infanterie-
Regiment Kaiser Wilhelms II , großherzoglich hessisches
Nr. 116, die Feier seines 100jährigen Bestehens. Am
Vorabend hatte der hiesige 116.>r Verein seine neue
Fahne geweiht, heute Vormittag fand in Anwesenheit
des Großherzogs und des Vertreteis des Kaisers,
Generaladjutant von Scholl Parade statt. Der Groß¬
herzog verlieh dem Regiment neue Fahnen, während
der Kaiser in einer Kabinettsordre dem Regiment seine
Glückwünsche, seine Anerkennung und seinen Dank aus-
sp'ach für die hervorragenden Dienste, die es in den
100 Jahren seines Bestehens in Krieg und Frieden ge¬
leistet habe. Die Provinz Oberhessen errichtete eine
Stiftung von 7000 Mk.. welche Wohltätigkeits- und
wissenschaftlichn Zw cken innerhalb des Regiments
dienen soll. Die Stadt Gießen stellte für wohltätige
Zwecke einen jährlichen Betrag von 500 Mk. zur Ver¬
fügung. Mittags fand in den Festhallen das Essen
der 12 000 ehemaligen Regimentsangehörigen und der
1800 Mann aktiven Soldaten statt. Unter den Teil¬
nehmern befanden sich 700 Veteranen des Regimentes
aus den Kriegen von 1848/49, 1866, 1870/71 und den
Kolonialfeldzügen. Der Nachmittag war der Vorführung
einer Garde-Füsilierhalbkompagnie aus dem Jahre 1813
gewidmet.

Frankfurt a. M., 9. Juni . Das neue Militärluftschiff
„L. Z. 19", das heute morgen 4,15 Uhr in Friedrichshafen
mit der militärischen Abnahmekommission an Bord unter
Führung des Oberingenieurs Dürr seine Abnahmefahrt
antrat , traf um 12,46 Uhr über Frankfurt ein und ging
um 12 Uhr auf dem Flugplatz nieder. — Ein vom
Frankfurter Hausfraueubund unter der Schirmherrschaft
der Prinzessin Friedrich Karl von Hessen im April zu
wohltätigen Zwecken veranstaltetes Frühlingsfest brachte
10000 Mk. Reinertrag. — Zu der Hundertjahrfeier des
Infanterie -Regiments Nr. 81, vom 26. bis 28. Juli,
werden etwa 30000 ehemalige Regimentsangehörige als
Festgäste erwartet, und zwar vornehmlich aus dem Rhein¬
land und aus Westfalen, woher das Regiment längere
Zeit hindurch im wesentlichen seine Rekruten bekam.

Hauau. 9. Juni . Der im Dezember vorigen Jahres
beim ersten Bataillon des Eisenbahnregiments Nr. 3
ausgebrochene Typhus kann jetzt nach monatelanger Dauer
als erloschenb^ eichnet werden. Leider hat die Krankheit
neuerdings no<E nachträglich ein Opfer gefordert, indem
an den Folgeerscheinungen des überstandenen Typhus
der Pionier Heß aus Derscheu bei Betzdorf gestorben ist.
Insgesamt hat somit die Krankheit 23 Opfer gefordert,
und zwar 19 aktiv dienende Soldaten und 4 in ihrer
Heimat erkrankte und gestorbene Reservisten.

Kurze Nachrichten.
In der Gemeinde Langenhahn  wird eine Steinklopfmaschine

zum Zerkleinern der zur Ueberschüttung der Straßen angefahrenen
Steine aufgestellt. — In Berzhahn  brannte in der Nacht zum
Freitag das Eigentum des Metzgers Wilhelm Ferger ab. Die frei¬
willigen Feuerwehren aus der Umgegend konnten das Feuer auf
seinen Herd beschränken. — In Limburg  hing sich ein kleiner
Junge an ein Fuhrwerk, er stürzte ab und wurde überfahren.
Das Kind ist an den erlittenen schweren inneren Verletzungen ge¬
storben. — In Biebrich  findet gegenwärtig der 3. Kursus zur
Ausbildung von kommunalen Polizeiexekutwbeamten aus dem
Regierungsbezirk Wiesbaden mit insgesamt 17 Teilnehmern statt.
Die Dauer des Kursus ist auf 6 Wochen festgesetzt. — Freifrau
Mumm v. Schwarzenstein aus Frankfurt,  die im vorigen Jahre
zur Errichtung von Schülerheimen in Aßmannshausen und Johannis¬
berg am Rhein 50000 M. gestiftet hat , stellte für die weiteren
Zwecke des Schülerheimwesens jetzt noch 10000 M. zur Verfügung.
— Zwischen Höchst und Frankfurt wurde ein Personenzug mit
Steinen beworfen. Dabei wurde em Fahrgast derart am Kopfe
verletzt, daß er alsbald ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte.
Die Eisenbahndirektion hat eine hohe Belohnung auf die Ermittlung
des Täters gesetzt. — Der Immobilienmakler Isaak Rosenthal von
Gießen  ist unter Hinterlassung von 200000M . Schulden geflohen.
Er hat viele kleine Leute um ihr Vermögen gebracht.

unä fern.
O Zehn goldene Regeln des Waldschutzes werden

gegenwärtig von der Deutschen Gesellschaft zur Pflege des
Waldes in den von Ausflügern besuchten Waldpartien
zum Aushang gebracht: 1. Schont die Gewächse des
Waldes, denn sie sind ein Schmuck der Gegend und sollen
noch viele erfreuen und neues Leben bilden. 2. Ein be¬
scheidener Blumenstrauß ist jedem̂ gern gestattet, doch
dürfen nicht Zweige abgebrochen, Baume verstümmelt und
die Pflanzen mit den Wurzeln ausgerissen werden.
3. Jungwüchse und Anpflanzungen bedürfen der Schonung.
4. Werft kein Papier, keine Eierschalen usw. in den Wald
— es sollen sich noch andere nach euch an dem Walde er¬
freuen. 5. Vermeidet vor allem das Fortwerfen von
Flaschen, Glasscherben usw. — Herumliegende Glas¬
scherben haben schon ost Unheil angerichtet. 6. Vorsicht
beim tan und für sich ja verbotenen) Rauchen, besonders
bei trockenem Wetter und in der Nähe junger An¬
pflanzungen. Keine glimmende Zigarre kein brennendes
Streichholz forlwerfen! 7. Stört nicht die Tiere des
Waldes, freut euch an ihnen. 8. Schont die Vogelnester,
die Käfer und das Gewürm des Waldes. 9. Laßt den
Hund nicht jagen. 10. Der Wegweiser sei eurer Schonung

empfohlen, er soll nach euch noch anderen Rat erleilech er
ist ein Freund der Wanderer.

o Untergang eines der,stehen Fstchdmnpfers. Der
englische Dampfer „Adendale", von Hamburg kommend,
stieß nachts bei dem Elbfeuerschiff, 3" mit dem ein-
komnienden Hamburger Fischdampfer„Johann Hinrich"
der Hansa-Hochseefischerei-Aktiengesellschaft zusammen.
„Johann Hinrich" ist etwa l 1/, Meilen nordwestlich vom
Feuerschiff „3" gesunken. Vier Mann der Besatzung
wurden vom Dampfer „Abendale" gerettet. Sechs Mann
werden vermißt. Der „Abendale" erlitt Bugschaden.

o -Vergiftungen durch Fletsch. In Mönchsstockheim
in Bauern erkrankten fünf von auswärts zu einem Familien¬
fest geladene Personen unter Vergiftungserscheinungen nach
dem Genuß vnn anscheinend verdorbenem Fleisch. Der
Ökonom Heinisch vom Amt Prappach ist bereits gestorben.
Seine junge Frau und die übrigen Verwandten liegen
schwer danieder.

o Das Opfer einer unsinnigen Wette ist in einem
sächsischen Ort ein blühendes Menschenleben geworden.
In Ragewitz bei Leipzig wetteten Ziegeleiarbeiter um eine
Mark, wer zuerst ein Liter reinen Spiritus austrinken
könne. Ein 23jähriger Arbeiter gewann die unvernünftige
Wette — eine Viertelstunde darauf war er eine Leiche.

© Die erste Märtyrerin der englischen Wahlrechts-
käuipfcrinnen. Miß Davison, die Suffragette, die dem
Derbppferd in die Zügel fiel, ist in Epsom jetzt gestorben.
Die militanten Suffragetten feiern die Verstorbene bereits
als Märtyrerin. Die Familie der Verstorbenen will, ob¬
wohl sie der Suffragettenbewegung durchaus fernsteht, keine
Einwendungenerheben. Der Jockei Herbert Jones ist von
seinen Verletzungen wieder soweit hergestellt, daß er heute
oder morgen wieder ausreiten kann.

© 2« Feuerwehrleute verunglückt. Durch eine große
Feuersbrunst wurden auf Long Island bei Newyork die
Fabrikgebäude einer Pappschachtelnfabrik und das be¬
nachbarte Haus des amerikanischen Drogisten-VereinS
zerstört. Zwanzig Feuerwehrleute, die vom Dache der
chemischen Fabrik aus das Übergreifen des Feuers ver¬
hindern wollten, stürzten mit dem Dachstuhl in die Tiefe.
Sie erlitten lebensgefährliche Verletzungen. Der Schaden
beläuft sich auf über fünf Millionen Mark.

□ Kinderlesehallcn. In letzter Zeit sind mehrfach wieder
neue Kinderlesehallen eröffnet worden. Der rege Besuch
der Kleinen in diesen Instituten ist der beste Beweis, wie
glücklich die Idee zu solchen Gründungen gewesen ist. Ein
Heißhunger nach der wundersamen Kost des gedruckten
Wortes ergreift die Kleinen, wenn ihnen erst einmal das
Geheimnis des Lesens entschleiert ist. In dieser Zeit einer
unbegrenzten Aufnahmefähigkeit, einer Entdeckerfreude
die keine Ermattung kennt, kann das Buch geradezu Ent¬
scheidung für den Lebensweg geben: Darum heißt es.
zeitig den Geschmack bilden, die Belehrungsbedürfnisse
läutern um zu einem Reichtum der Seele adeln. Hierin
liegt der Hauptwert der Kinderlesehalle: Die geeignete
Auswahl des Lesestoffes, die den Kindern Gelegenheit bietet,
sich gute, sorgsam ausgewählte Lektüre zu beschaffen und sie
in einem ruhigen Winkel zu genießen. Darauf sollte sich
auch das Ziel der Lesehalle beschränken. Wir Deutschen
neigen in unserer Gründlichkeit dahin. Gutes so lange zu
verbessern, bis es zwar nicht schlecht aber unbrauchbar wird.
Die Kinderlesehalle sollte nebenher Spielschule, Saal für
Handstrtigskeitsübungen . Ersatz für die schlecht beleuchtete
häusliche Schularbeitsstätte sein. Und was alles sonst noch!
Die viele Zweckmäßigkeit engte schließlich die Freiheitlichkeit
der Lesehalle ein. Sie fing an, bedenklich nach der Schule
zu riechen. Wir wiffen es alle, daß wir den Sinn der
Schule zu begreifen und zu lieben anfangen, wenn wir
mit ihr nichts mehr zu tun haben! Im Schulalter dankt
die Jugend Gott , wenn ■sie „den Kasten" mit den Rücken
sieht. Das gute Buch allein soll das Kind in der Lesehalle
bevormunden. Jede sonstige Einwirkung bleibe draußen!

Lunte Oageo-Lkronik.
Hildcshcim, 9. Juni . Kaiser Wilhelm hat für den in

St . Andreasberg stattfindenden Provinzial -Gesangswettstreit
als Ehrenpreis eine grobe goldene Medaille gestiftet.

HadcrSlebcn, 9. Juni . Vier junge Bauhandwerker
unternahmen bei heftigem Sturm auf der Haderslebener
Förde eine Segelpartie . Das Boot ist später leer an der
Förde angetrieben.  Die Jnsaffen sind erstunken.

London, 9. Juni . In der Nähe des Bristolkanals ent¬
stand auf dem zwischen Barrow und Portsmouth fahrenden
Unterseeboot .8 8" eine Explosion,  der ein Mann rum
Opfer fiel, während vier schwer verletzt wurden.

Saloniki , 9. Juni . Unter den Truppen zwischen Serres
und Drama ist die Cholera  ausgebrochen. . ....

Metten.
(Von unserem juristischen Mitarbeiterj

. über hundert wichtige und unwichtige Dinge wird täglich
im Leben gewettet : ob die Frau Bürgermeister die Frau
Apotheker, mit der sie etwas verfeindet ist, einladen wird
oder nicht; ob Freund Meier, der eine Hochzeitsreise macht,
seinem Stammtisch schon in der ersten Woche schreiden wird
oder nicht: ob die neue Kleinbahn noch in diesem Jahre
gebaut wird oder nicht; ob Schulz hintereinander zehn Glas
Bier stinken kann oder nicht usw.

Manche Leute wetten nicht ehrlich; man könnte sie ähnlich
wie die Falschspieler mit . Falschwetter" bezeichnen. Wenn
Schulze am dritten Tage nach Meiers Abwesenheit als erster
an den Stammtisch kommt und dort schon eine Karte von
Meier vorfindet, und nachher gegen die anderen die Wette
um zehn Schnäpse hält , daß Meier schreiben wird, so ist ihm
ia das Ergebnis schon von vornherein bekannt, während
doch das Wesen der Wette darin besteht, daß das Ergebnis
unbekannt ist. Aber bleiben wir bei der „ehrlichen Wette".
Meier schreibt am fünften Tag : der Stammtisch freut sich.
Müller, der behauptet hat, daß Meier in der ersten Woche
nicht schreiben würde, hat verloren und soll nun die Lage
Schnäpse werfen. Wie ist es, wenn er sich weigert? Kann
sein Gegenpart Neumann , der die Wette gehalten hat, von
ihm die Bezahlung und Bestellung der Schnäpse verlangen?
„Anstandshalber" sicher, aber nicht rechtlich. Er bat
kein Klagerecht aus die Lieferung der Schnäpse ebenso¬
wenig wie er es hätte, wenn Müller statt der
Schnäpse zehn Mark verloren hätte. Das Gesetz hält
das Wetten ebenso wie das Spielen für eine höchst
unnütze Beschäftigung und meint, daß man den Streit
über Dinge auch ohne Wetten erledigen könne ebenso wie
man spielen kann „um die Ehre", also ohne Einsatz. Solche
Spiele und Wetten find ja selten und heim Wetten spielt
auch nicht immer der Gedanke, daß man dem andern die
Richtigkeit seiner Behauptung beweisen müffe, die erste
Rolle, oft ist auch hier die Gewinnsucht wie beim Spiel
ausschlaggebend. Die Gewinnsucht ist aber eine schlechte
Eigenschaft, die der Gesetzgeber nicht fördern oder schützen
will. Auch wenn die Wetten eine gewiffe Ernstlichkcit haben
und nach Verlust der Wette der Verlierende statt gleich in
bar zu bezahlen, dem Gewinnenden gegenüber eine andere



Verbindlichkeit elngeyt , etwa chm, ohne etwas von drr
Wette zu erwähnen , ein schriftliches Anerkenntnis gibt , daß
er dem Gewinnenden 10 Mark schulde, ist dies ungültig.
Nur wenn der Verlierer , seinen Verlust verschmerzend , sofort
seine Schuld begleicht , ist diese Zahlung , obwohl auf Grund
der Wette geleistet, gültig . Wenn also Müller die Lage
Schnäpse bestellt und bezahlt hat , oder die 10 Mark an
Neumann , dem Gewinner , abgeliefert hat , kann er das Geld
nicht mehr zurückfordern , weil die Wette ja eigentlich na -v
dem Gesetze ungültig sei. Hier sagt das Gesetz: Verloren ist
verloren . Wer sich nicht sofort auf die Ungültigkeit des
Wcttvertrages berufen hat , soll es auch später nicht können.

Nun ist es klar, daß , wenn schon die ehrlichen Wellen
gesetzlich ungültig sind, die Falschwetten es erst recht sind:
hier wie dort kann kein Anspruch gegen den Verlierer
geltend gemacht werden . Neben den harmlosen Wetten gibt
es leider noch häufig solche, die für die Wettenden böse
Folgen haben . Immer wieder und wieder liest man . daß
Leute darüber wetten , wieviel Alkohol jemand vertragen
könne und iminer wieder finden sich noch Leute , die durch
aufreizende oder ironische Reden sich veranlaßt fühlen , in
der Vertilgung von ungeheuren Quantitäten Alkohol Helden¬
taten zu verüben . Oft kommt es dabei vor , daß derjenige,
der auf Grund seiner Wette trinkt , sich eine dauernde
Krankheit zuzicbt . manchmal ist er auch schon, nachdem er
das letzte Glas getrunken , tot zu Boden gefallen . Bei
solchen Wetten tritt natürlich die Frage , die oben aufge¬
worfen wurde , in den Hintergrund und es fragt sich, ob
nicht gegen diejenigen , die so leichtsinnige Wetten ab-
schließcn. strafrechtlich vorgcgangen werden kann . Erst
vor kurzem hat das Reichsgericht , der höchste deutsche Ge¬
richtshof , entschieden, daß derjenige , der einen anderen zum
Abschluß so leichtsinniger Wetten reizt , wegen fahrlässiger
Tötung bestrafr iverden kann (Gefängnis bis zu drei Jahren ),
wenn der andere infolge des allzustarken Alkoholgenusses
stirbt . Wenn auch der Trinker selbst mitschuldig ist, weit er
schließlich es in der Hand hatte , di? Wette durchzuführen , so
soll doch der andere , der etwa durch aufreizende Reden und
ironische Bemerkungen den andern ; unf Abschluß der Wette
veranlaßt hat , nicht straflos bleiben . Ebenso wird man an¬
zunehmen haben , daß eine Bestrafung wegen Körperverletzung
eintritt , wenn der Trinker infolge des Alkoholgenusies in
eine Krankheit verfällt . Diese Praxis des Reichsgerichts,
der voraussichtlich alle andern Gerichte folgen iverden . wird
hoffentlich dazu beitragen , den Abschluß so unsinniger Wetten
zu verbindern. _ Dr. jur. A. B.

_ _ Termtfcbtes. _ .. .. _
Gebackene Kartoffeln als Schweinefutter . In

der Zeit , als bei uns auf dem Lande der Bauer sein Brot
meist noch im eigenen Backofen backte, benutzte man die
nachbleidende Wärme vielfach, um in de.r Ofen geschüttete
Kartoffeln für den Gebrauch als Schweinefutter vor-
zuhereiten . Die Kartoffeln verloren im Ofen einen groben
Teil ihres Wallers , ferner setzte sich die Stärke ähnlich avie

Freiwillige Versteigerung.
AmLonnerstag den 12. Juni , vormittags 11 Uhr

kommen verschiedene aus dem Schweisgut 'schen Nachlaß
stammende

Möbel , Betten usw.
im Hause Friedrichstraße 20 in Hachenburg öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung zum Verkauf.

Daueriaäsche ™
großer Gelegenheitskanf

Kragen itt  I «R «*4 :0  Pfg.
Berliner Kaufbaus(p. Eia»

Hachenburg.

Erkältung! Butten!
Der 633ahre Beltberüfimte Bonner Kraftzucfter

vonI. 8. Maas in Bonn
ist in besseren Kolonialwarenhandlungen , durch

Plakate kenntlich , stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg . in Hachen¬

burg ! Carl Henney, Pet. Bohle, Unnau rH. Klöckner, Marienberg r
Carl Winchenbach, Langenhahn : Carl French, Attenkirchen:
Carl Winter Nachs. C. Kuß, Kircheip : Carl Hoffmann, Weyer¬
busch: Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: E. Bauer.

Revolver , Floberts
Browning-Pistolen,Jagdflinten

nebft Munition
Jagd- und Scheibenpulver

halte stets auf Lager und verkaufe zu äußerst billigen
Preisen . Meine Waffen sind erstklassig und zuverlässig.

Reparaturen an Waffen
werden prompt und billigst ausgeführt.

6. Backhaus, iMenhandiung, Bacfienburg.
Siels Deuheiten

in modernen Berren-flnzugltoffen
fertige Anzüge

in allen Größen, ein nnd zweireihig
Zommer-Zoppeil in feinen Lodenstoffen

Lüster, Nanking, Jagdleinen re.
Wim . Pickel , Inh. Carl Pickel

Bacbenburg.

beim Brot in Dextrinstärke um . Diese gebackenen Kartoffeln
sind nach einer Mitteilung der „Dtsch. Milchw . Ztg ." ein
ausgezeichnetes , von Schweinen gern genommenes Futter,
das teueres Schrotfutter erspart . - Schweine vor 100 Pfund
Gewicht fressen sieben Pfund Dextrinstärke in den gebackenen
Kartoffeln pro Tag , eine Menge , die bei zunehmendem
Lebendgewicht bis auf 250 Pfund auf zehn Pfund gesteigeU
wurde , gleich 25 Pfund Backkartoffeln oder 50 Pfund Roh¬
kartoffeln . Empfohlen wird bei auftretcnder Kartoffelfäule,
die angefaulten Kartoffeln zu verbacken und in Gruben ein»
zustampfen , und zu diesem Zwecke besondere Kartoffelback.
ösen mit einer Grundfläche von sechs Quadratmetern , au!
denen man jeweils 22 Zentner Kartoffeln backen könne, in
Form der alten Backöfen der Bauernhöfe aufzumauern . Die
billig herzustellende Anlage werde sich gut verzinsen.

-GtO-

Randeio -Zeitung.
Berlin , 9. Juni . Amtlicher Preisbericht für Inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 158,50—159, Danzig R 163, H 145- 156, Stettin W 180 bis
193, R 150—156, H 150—162, Posen W 190- 194, R 156—159,
0 143—158, H 150- 152, Breslau W 196- 197, R 16Q, G 152,
H 152, Berlin W 200—202, R 162,50,- 163, H 158—182,
Dresden W 198- 201, R 460—162, H 167—171, Hamburg
W 200—210, R 163—170, H 165—195, Hannover W 196—200,
R 175, H 157- 180, Frankfurt a. M . W 210—215, R 175—177,
H 170—190, Mannheim W 215- 220, R 177,50.

Berlin , 9. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 24,25 28.50. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Ruhig . — Roggenmehl Nr . 0 u. 1 gemischt 20,20—22,50.
Abn . im Juti 21. Platter . — Rüböl für 100 Kilogramm
mit Faß in Mark . Abn . im Okt. 66 Gd . Gesckäitslns

Frankfurt a. M., 9. Juni. (Frnchtmarkt.) Weizen, hiesiger
und kurhessischer 21,00—00,00, Roggen, hiesiger 17,50—00,00, Hafer,
hiesiger 17,00—18,50, Mais 15,00—15,50 Mk. — (Kartoffelmarkt.)
Kartoffeln in Wagenladung 4,50—5,00, im Detail 5,50—6,00 Mk.
Alles per IM Kilo.

Frankfurt a. M., 9. Juni. (Viehhof-Marktbericht) Auf¬
trieb : 461 Ochsen, 67 Bullen , 723 Färsen und Kühe, 380 Kälber,
110 Schafe und Hämmel, 1988 Schweine. Preis pro Zentner Lebend¬
gewicht [die Preise für Schlachtgewicht sind in Klammern bei¬
gesetzt] : Ochsen, vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwertes,
4—7 Jahre alt 51 bis 57 [92 bis 98], die noch nicht gezogen haben
(ungejochte) 47 bis 50 [83 bis 91], junge fleischige nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete 43 bis 45 [77 bis 83], mäßig genährte junge,
gut genährte ältere M bis M [00 bis 00]. Bullen, vollfleischige,
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 50 bis 53 [81 bis 88], voll¬
fleischige, jüngere 43 bis 47 [74 bis 81], mäßig genährte junge, gut
genährte ältere M bis M [M bis 00]. Färsen und Kübe, voll-
fleischige, ausgemästete Firsten höchsten Schlachtwertes 50 bis 53

[89 bis 95], vollfleischige, ausgemästete
wertes bis zu 7 Jahren 46 bis 50 [86 Big
wickelte Färsen 40 bis 44 [77 bis 85], ältei
41 bis 45 [76 bis 84], mäßig genährte Kühe
[68 bis 78], gering genährte Kühe und Färse,,
Kälber, mittlere Mast - und beste Saugkälber
112], geringere Mast - und gute Saugkälber 5«
Schafe, Mastlümmer und jüngere Masthä,,,,,,
IM ], Schweine, vollfleischige von 80 bis
53'/- bis 56 [70 bis 72], oollfleischige <L
Lebendgewicht 53 bis 55 [68 bis 71], voll
120 Kg. Lebendgewicht 53 bis 56 [69 bis
120 bis 150 Kg. Lebendgewicht53 bis 61 [gg

Köln, 9. Juni. (Schlachtoiehmarkt.)
580 Ochsen, 531 Kalben (Färsen) und Kühe, 1
M Schafe nnd 5404 Schweine. Bezahlt wurde
gewicht: Ochsen: a) 92- 97, b) 84—90, c)
72 Mk. Kalben (Färsen) und Kühe: a) 38—90
82, d) 70- 74 Mk. Bullen : a) 88- 90, b) 85-
Bezahlt wurde für 50 Kg. Lebendgewicht: "
80- 86, 1. Qual . Mastkälber 62- 66, 2. Qual.
Saugkälber 58—60, 3. Qual . Mast- und
52—56 Mk. Bezahlt wurde für die 50 K
Schafe : a) 00- 00, » 00, c) 00 - 00 Mk.
60 Kilogr. Schlachtgewicht: Schweine a)
c) 62—66 Mk.

Eben noch rechtzeitig zum 25jährigen
des Kaisers erschien in dem bekannten Kmi
Berlin W. 57, Potsdamerstr . 88, eme h
gravüre nach dem neuesten von W. Werner
malten Bildnis des Kaisers. Das Kunstblatt
von 56,5 mal 40 cm (Kartengröße IM mal 73
selten ein Kaiserbild auf unbedingte Porträt -'
erheben. Um dieser Gravüre als Jubiläumsk
breitung zu sichern, hat der Verlag den für
diesem Format sonst üblichen Preis von 15
gesetzt. Wo immer anläßlich des Jubiläums
Anschaffung gelangen soll — sei es für das
für Schulen, Cmp'fangsräume von Behörden,
[traten , Sitzungssälen re. — wird diesem n
ausgeführten und sprechend ähnlichen Bilde
gegeben werden.

Weltbürger Wetterdie
Voraussichtliches Wetter für Mittwoch dev

Sehr veröndellich mit zeitweise
kühlen westlichen W nden , sowie ein
meist leichte Regenfälle.

Prämiiert
Dresden 1908 , 1910 und 1912.

Elegant gekleidet
wird jeder sein, der seine Garderobe in dem Maßgeschäft
von Lndwig Pfnn  pr Hachenbnrg anfertigen läßt.

Für die Sommer -Saison
bringe eine hervorragende Answahl

deutfehsr und englifcher Stoffe
für deren Solidität und gutes Tragen volle
Garantie übernommen wird . Sicherer Schnitt
und gut geschlllte Arbeitskräfte verbürgen
einen eleganten Sitz  und eine feine Ver¬
arbeitung der gefertigten Kleidung.

Speziell der fertigen Garderobe gegenüber , die

häufig unter dem Schlagwort Ersatz für Matzj
angepriesen wird , sollte man einer guten , dauer - >
hasten und dabei in allen Einzelheiten hex
Figur angepatztcn , individuell hergestellten!
Maßarbeit den Vorzug geben, zumal diese bei
weit gediegener und haltbarer Herstellung nur wenig
Mehrkosten verursacht.

Achtungsvoll

Zum 15.

Mä
gegen gut
Zu meldcr
stelle d. 23'

Properes

M&
für Kücheu
gesucht. '

F-

Zum ba
erfahrenesKüchen
gegen gute
Frau Sau.
liusch, Kirche

Ms
einer gro°"
Gesellsch.
Jnkaffo
an kaution
tragen,
die Geschäf

mit Frühf
zu verm'
fragen in
d . Bl.

kudwig Pfau
Tucfi-und ülajjgefdiäft für feinere Berrenmoden

Sachenburg.

Bildschön
macht ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendsrischesAussehen

‘und weißer, schöner Teint . Alles
dies erzeugt5tedrenpferd-5elfe

(die beste Lilienmilch-Seife)
ä Stück 50 Pf . Die Wirkung erhöht

Vaüs -Lrram
welcher roic und rissige Haut weiß
u. sammetweich macht. Tube 50 Pf.
bei Karl Dasbach, ff. Orthev und
Seorg Tleilcbbauer in Hachenburg.

Monatsschrill zur Selbstanlertigung
Kinderkleidung and Kinderwäsche.

“ « ir6 Gratis -Bcila » * n:
bogen. Winke kür Mutter Für die Jugend. Kin.ieram , Im\ Reicheder Kinder. PraktischeHausfrau.
BestellungenrumPreise von 25 P»
proHeftdurchalle
Buchbaudlungon
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